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II .

B AADE N

Unter den Teutschen .

Baaden als römiſche Colonialstadt ,

von den Zeiten des Caracalla an immer

zender und historiſch bedeutender geworden28eS

seyn , wenn nicht die Teutſchen von nun an

die Uebermacht über die Römer erhalten hät⸗

ten . Die Allemannen , eine Vereinigung meh -

rerer Volker verſchiedener Staämme , hauptsäch -
lich Suéven , daher ihr Nahme Allemannen ,
oder allerlei Manner , jagten im Jahr 234 . im

13ten Jahr der Regierung des Kaiſers Alexan -

der Severus , die Römer aus Teutſchland , gien -
gen ſelbst über den Rhein , zerstörten die rö -

miſchen Kastelle am Ufer dieſes Flusses

wWollten nun , da ihre Freiheit zu Hauſe gesi-
chert war , Erobeérer werden . Als Feinde der

7
von W1en 18 und Baaden mit ſeinen

römiſchen Bädern und Tempeln erfuhr eben

dieſes Schickſal .
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Anfänglich zwar gelang es den Römern ꝛu-

Weilen , die All nen zurück zu treiben , und

hté sich durch einige Fe -Kaiſer Valentinian

Rhein und Neckar anlegte ,
11sicher zu stellen , allein un -

des Theodosius breiteten

sie sich wieder , Gebiirgstrohm ,

über Schwaben 5 aus . lhre

Heerführer

jeder freie Besirk er -8

der nun um ſo leichter anzubauen war ,Worben ,

als die Spuren der römiſchen Cultur noch da und

dort sich Schon mehr gewöhnt an feinere

Bedürfnisse , und eéeben dadurch an die Noth -

Wendi msS, sie izt Dör -

die von ihnen nied rgerisse -
eErhielten wieder Bewoh -

rn — für sie Zeichen

ſchaft — in ihren Trüm -

Daher kommt es auch ,
Zeiten der Romer , meh -

durch , keine Stadt mehr

er und Strasburg waren schon in
X 2 13 1der Mitte des vierten Jahrhunderts , Biſchöffe ,

Unter

Vert

genenCenlel

Undtl
Iu flerGe

den L.

einen
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und die Allemannen , welche die Gegend von

Baaden béewohnten , kannten ohne Zweifel die

christliche Religion , allein sie waren weit ent⸗

fernt , den Glauben eines Volks anzunehmen ,
das sie verachteten , und sich einer Religion zu

unterwerfen , die ihnen Geduld , Frieden und

Verträglichkeit empfahl , und ihrem ungebun -
denen Freiheitsgeiste ſo wenig 2U¹ ſagte .

Ihre Eroberungssucht brachte sie endlich

um ihre Freiheit . König Clodowich bezwang
sie gänzlich im Jahr 496 . nach dem entſchei -

denden Sie

nicht unterdrücken , ſondern nur ſchwächen ,
und theilte ihr Reich . Der Ausfluſs der Murg
in den Rueéin , die Os und eine von da bis an

g bei Lulyich , aber er wollte sie2

den Ureprung der Enz geꝛogene Linie machten

ieil der Grenze aus . Es wurden Her -

20ge aufgestellt , mit fast königlicher 8und unter dieſen in jedem Bezirk , Grafen —

als Richter . Beide waren aus den 18 des

Landes genommen .

258 . 0 früher war der Allemanniſche Staat in

Gauen getheilt . Alles , Was jenſeits der Os und

Murg lag , und itzt zu den Aemtern Steinbach ,

Stollhofen , Bühl und Schwarzach gerechnet
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Wird , War ein Theil des groſsen Allemanniſchen

1 4 e Lll;
Mortenau . Deèr Bezirk disseits der Os bis33Gat

R
n , machte den Osgau aus , der gewohnlich

Agau und V/a — Aucia bei den Lateinern

des Mittelalters — heifst . Er erhielt ſeinen

1*
Nahmen von dem Flülschen Os , bei Baaden ,

itzt der Oelbach genannt , das auf dem Schwarz⸗

10 95 3
walde entſpringt , die südliche Seite der Stadt

Baaden beſpühlt , und sich in die Murng er -

gieſst . Noch bis itzt bezeichnete dieſer Bach die
Grenzeè der Biſsthümer Strasburg und Speier .

In allen dieſen Bezirken war vor und unter

den Karolingiſchen Kaiſern kein Lönigliches

Schloſs und keine Stadt . Die Bäder zu Baaden

wurden z,war gebraucht , und zu den hiesigen

Wohnungen gehörte eine beträchtliche Gemar -

kung , aber der Ort wird nur ein Dorf 2 ο 1
0

nannt .

Der fränkiſche König Clodowich hatté die

53 3 ＋ CasEchristliche Religion an dem Tage angenommen ,
— * 1 7 Entre0
an welchem er unſere Altvordern besiegte . Von

dieſem Zeitpunkte datirt sich auch die Ausbrei - 5

tung des Christenthums unteér den Allemannen .

Die Geistlichen waren alſobald bemüht , den



unfern Vätern ſo verhaſsten Zehnten einzufi

ren , und der Osga wurde zum Speierſchen

Kirchſprengel geſchlagen . Wahrscheinlich wur -

deé die erste christliche Kirche disseits in der
*

Stadt Baaden errichtèt . )

Zum erstenmahle in der fränkiſchen Ge

ſchichte wird Baadens in der Dagobertiſclien
Urkunde erwähnt . Dieſe merkwürdige Urkun -

de ist vom iten August 958 dem zweiten Re -

gierungsjahre König Dagoberts datirt , und ent -

3
daſs dem Abt HAalfried und ſeinem Kloster

zu Weissenburg , im District Speyer , dies -

seits Rheins im Osgau gelegenen warmen Bäder

mit ihrer ganzen Gemarkung , und zwar von

der einen Seite bis an die Murg , gegen Westen8 8

eine Rast oder Stunde , und gegen Osten sechs

Leuken oder drei Rasten weit , als

heständiges Ve

Der teutſche König Lu

Jahr 873 . obgedachte Sche
das einige Vaſallen des Köni

entreiſsen gewuſst

) Kine n der Stiftskirche bef

Erbauung in das 7te Jahrhundert .
ist die Spitalkirche älter

) Nach Sebastian Münster hätte Kaiser Otto , im zehn -

. r . ie
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Im elften Jahrhundertèe stand Baaden unter

der Geérichtsbarkéeit Adelberts von Calos , dessen

Tochter Marggraf Herrmann I . zur Gemahlinn

bhatte . Die Graſschaft Adelberts , wozu der Os -

gau gehörte , wurde ſpäter nach Erbrecht ver -

waltẽet ; jedoch mit Ausſchluſs der weiblichen

inie , denn die Grafen waren nur Aaiserliche

Richter .

Im Jahr 1046 . ſchenkte Kaiſer Heinrich der

dritte , der Domkirche zu Speier , ein bei Baa -

den gelegenes Gut , ( quoddam praedium in villa

Baden ) welches , wie er sich dabei ausdrückt ,
ſein Vater an sich gebracht hatte . Mit der

Villa Baaden aber hatte das , eine halbe Stunde

davon gelegene — noch in ſeinen chrwürdi -

gen Ruinen sichtbare Schloſs nur den Nahmen

gemein . Dieſes war immer ein Zäringiſch baa -

diſches Stammgut . Zu welcher Zeit aber und

in welcher Absicht dieſes Schloſs von Herr -

ten Jahrhundert , die Städte Baaden , Et
liofen , dem Abt vor Weissenburg
Markgrafschaft zu Unsre Gegend muſste dem
gedachten Klost von Bedeutung seyn , da
die Bewohner des OsgausS um jene Zeit schon Gold aus
dem Rheinsande wuschen , hier und da Wein bauten ,
K. 5. W.

gen und Stoll -

genommen , und der

mannJ.

der Grl

manns

D

Marge

nist a

daron

vielen

Acher

Wurce



314

mann J. oder II . erbaut ward , ist unbekannt .
Vielleicht kam es auch an Basdde als Mitgabe
der Gräfinn Judith von Caloé , Gemahlinn Her⸗
manns I .

Die Schickſale Baadens unter 8 ersten

Marggrafen hat uns kein vaterländiſcher Chro

nist aufbewahrt , und eben ſo wenig findet sich

davon in den hiesigen Archiven , da in den

vielen Kriéègen manches zerstreut , und bei Ein -

äſcherung der Stadt das meisteé zernichtet

wurdeée .

Im Jahr 1330 . unter Marggraf Rudolph III .

wurden Baaden und Stollhofen von dem B8

ſchoff Bechtold und der Stadt Strasburg vergeb-
lich belagert , und die ganze umliegende Ge -

gend — nach dem barbariſchen Kriegsgeiste 36
ner Zeit — verheéert . )

Die Wieder herstellung des Landfriedens ge-
gen Ende des fünfzehnten Jahrhunderts lockte

die Fiirsten und Edlen von den Gebürgshöhen
in die Ebnen herab . Marggraf Christoph hat -

te dieſe Periode vorhergeſehen , und ſchon

1479 . das alte Schloſs , wo ſeine Väter 400 Jahre

hindurch gewohnt , verlaſſen , und ein neues

) Königshoven Elsässische Chronik , 8, 330,



in der Nähe der warmen Quellen angelegt ,le

Das alte überlies er ſeiner verwittweten Mut⸗

ter , wurde aber im Jahr 1518 . , Weil er Wahn⸗

sinnig geworden war , von seinen Söhnen , mit

des Kaiſers Bewilligung , WI daſelbst einge⸗

ſperrt , Wo er auch 1527 ) starb .

Um dieſe Zeit ſcheint der Ruf der hiesigen

Bäder wieder ſehr ausgebreitét geweſen zu ſeyn .

erſchiene -in ſeiner 15Franciscus Jrenic

nen Eregesis Cermanidéèe macht von Baaden fol -

gende Schilderung :

Baaden liegt zwischen Gebürgen , und hat

ſeinen Nahmen von den dortigen Bädern . Es

hat zwei unbezwin ſser , und heil⸗

ſame Bäder , die il lichkeit wegen ;

allen andern vorgezogen werden . “ )

Und Sebastian Munster in ſeiner Cosmogra -

phie hat folgende unſere Stadt betreffende

Stelle :

„ Ihe

Wer Es ist in
mat ixr von Pabst LeoNürnberg gedru

X. und eine Nac Philipp und seinem
2 5 5Kanzler Hieronymiis Veli gt 15t eine Rede über

dem pfälzischen Kanaler

idmet .

die Liebe zu Teu
lorentin von Lenningen ge

—
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( der Marggrafen ) Hanptstadt , da die
88 Hof halten , ist Baaden , die alſo4110

genennt wird , daſs man daſelbst vor langen

Zeiten einen groſsen Quell heiſsen Wass

gefunden hat ; und wie etliche ſchreiben ,

aus der Marggrafſchaft bürtig sind , hat man in

einem alten Stein geſchrieben funden , dafs der

Kaiſer Antoninus nach der Geburt Christi 226 ,
wie Philippus Beroaldus in einer Epistel ſchreibt ,
dieſe gebauen , nachdem man das heiſs Waſſer ,
mit welchem man bei ſeinem Urſprung Hüh⸗

ner und Säue brühen mag , da gefunden hat .

Dies Waſſer hat in ſeiner Vermiſchung Schwes

fel , Salz und Alaun . Dienet zu vertréiben

Engung der Brust , welche von kalten Flüffen

des Hauptes kommt , den feuchten Augen , den

ſauſenden Ohren , den zitternden und ſchlaffen -

den Gliedern , den Krampf und andere Krank⸗

heiten , bös ſo von kalten Feuchtigkei -
ten kommen . Item ist Nutz denen , dié einen

kalten , feuchten , und unda uigen Magen ha -

ben , dem Wehthum der Leber und Milz von

Kälte , dem Anfang der Waſſerfucht , dem Darm -

Weh , thut auch Hülf dem Sand und Stein der

Blattern und Nieren . Item ist behülflich den

8

FFRR .
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unfruchtbaren Weibern , Hilft der Bärmutter ,

Vertréibt den weiſen Fluſs der Frauen , mindert

die Geſchwulst der Beine ,

n Schäden , die Locher und Franzoſen .

heilet die Räut , und

allè offne

Wider das Podagra hat és ein beſonderes Lob

für anderé

4
Ein Poſaunenton dieſer Art muſste in ei⸗

nem Zeitalter , dem der Kindlichfromme Glau -

heime wunderbare

chkeit , den Le -
be an Univerſalmittel , an

61Naturkräfte und an die Möt

bensprozeſs ins Unendliche zu verlängehn , 10

eigen war , ſeine Volle Würkung thun , und

die Kranken und Unheilbaren aller Gegenden

Berk

zwei und drei Tauſenden sich

iziehen , wie sie denn auch jährlich 2u

einfanden .

In dièefem Zeitraum hatte Baaden — ſeit der

Römer - Epoche — ſeine glänzendsté Periode ,

vozu auch der Umstand beitrug , daſs es die
8

2 des regierenden Hauſes war . Marg⸗
0 8

5 3 0 7 ＋ 0
II. , Welcher Pracht und Kunst

ph erbauteliebte , riſs das von Marggraf Chr

ersté , denn auf dem

verbesserte und vermehrte, .
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neue Schloſs wieder ab , und führte auf eben

der Stelle ein auf . Der Jeſuit

Gamansius , der 23 Jahre hier verleb ‚te , hat ſe : .

ner handſchr Genealo

Baaden eine Beſcl

des Hauſeèes

ung gedachten Schloſses＋

mit ſeinen Me 3 ange Das
Original dieſes befand sic Bie -

ist 3
davon

Sal Hermann, ;

1Irde .108cht W —

E. 180 aicht unintereſſant , den be -
38rühmten Arzt und Di

VO2u hören , Welcher um 385 Zeit von hier aus
die nachstehende inen Freund , den
frankiſchen Ritter

„ Du weilst in

Hainen , die der wa

flieſst , 838 freust dich

des Kri egs und der

Stille ; mir beut der

heilbringenden Quuel

flucht : — Hier fand der

terland und Ruhe , ſeit feindliche Waflen ihn
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dem Schooſe ſeiner Heimath verbannten .
aus

Auch die Muſen folgten mir hierher , und das

Saitenſpiel . Ach ! nur dieſes blieb mir noch
imd

Alles übrige nahm der Sieger ! Doch die wach - kn ,

ſenden Sorgen verſcheucht das wohlthätige 25

Bad , und der Schlaf und Amor der Freund

der warmen Quellen . Auch geſellen Sich ⁊2u

mir alte und neue Freunde von unwandelba - ner

rer Treue , deren Leben harmoniſch mit dem Luh.

meinigen stimmt .
8 Freu

„ Auch er , der Schmuck und die Stütze
ben!

meiner Jugend , mein Stibarus , stärkt hier ſei - mer!

ne kranken Glieder in der warmen Flut . Da mlt,!

er die bewaffneten Heerführer zum ſanften Frie -

densbund vereinigen wollte , ſchwächte er sich

im Reiten die muthige Brust , und die Hand

der Pierinnen vermag nicht , sie zu heilen .

Itzt nimmt er ſeine Zuflucht zu den dampfen -
Kn

den Schwefelquellen , ob sie vielleicht dem ver - In

zehrenden Uebel wehren mögen . Aus 2wiefa⸗ Vogn

chem Schlunde ſprudelt das bläulichte Waſſer dont

hervor , das müt ſeiner balſamiſchen Kraft den rll
ſchwindenden Körper stärkt : und — es ſey 15
nun , daſs er , gepreſst , ſchwer aufathme , oder

die Nerven dem leidenden Theil ihren Dienst
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verſagen , oder brennender Durst in den Adern

tobe , wenn furchtbare Schwäche die Einge -

Weide mit Waſſer anſchwellt , — nie virst du

umſonst die Nymphe des heiligen Borns anru -

fen , und der reine Thau wird dir den Geist

des Geſangs zurück geben .
8

„ Aber lange wird das Schickſal mich auch

hier nicht weilen laffen , und mir die erſehnte

uhe gonnen . Denn als ich neulich , ein

Freund des Landes , auf dem kräutervollen Ra -

die 8t ſen hingestreckt lag , und ein leichter Schlum -

kthier mer mich befiel , siche , da stand Amor néeben

mir , ſchlug mich auf den Schenkel und ſagteè. :. *

ktie Warum ſchweifest du müſsig in den Waldern

8 umher ? Steh auf , dich ruft der glückliche

H Himmel Italiens , wo der Aponus, ) heilſamer 4

als die OQuelle Baadens , um die Wohnung der

Hamadryaden in reicher Fülle dampft , und der

vom Phobus geliebte Eridanus ſeine krystallnen

Wogen in den Schools der Hadria wälzt . Von

dorther wirst du , bereichert mit den Gaben

der Muſen , zurück kehren , die Schläfè mit dem

Laube des Sieges beékränzt . “

Eine warme Quelle bei Padua .

RRR . . . . . .



30 ſprach Amor , und entfloh mit dem

üfte , und umher ertönten die

f„ eine glückliche Vorbedéeu -

alſo den Staab ergreifen ,

r „ o Sohn Cy
heiſſung wahr ! —

und du , meine Schwe⸗

und mein Dime
EE Firß„‚„
Delchieèden ; für mich

lorgen , und mein

5 (c *inneni Willenn : : )

in ſei⸗

hreibung der war⸗

— , die

den eigenen Worten des

1. Das Freie Bad .

Auf dem Markt ( hinter dem Armenbad,
am ſoge mten Florentinerbe ist des Herrn

hs/ehnten

ge seinés Vat rlandes mit
er als Frledensgesandter an den Marggrafen

Er starb 1“

Wrggrale

Sud

feHerkelbot!
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Marggrafen Haus , wWelches 4 Badkästen hat , ge -

gen Mittag , die ziemlich weit . Es steht dieſes

Haus am allerlustigsten Ort der Stadt , hat eine

freie Aussicht gegen Aufgang und Niedergang .

Das Waſſer in dieſes gefreite Haus wird aus der

Hauptquelle in hölzerne Röhren geleitet .

8 2 . Das Prioatbad .

Was in dieſem Hauſe von Waſſer nicht ge-8

braucht wird , flieſst durch einen beſondern

Abel Stimmers Haus ,
8

ſelbe hat überdies 9.— einen Kanal aus der

5tquelle . Dieſe beiden Kanäle geben auf
1

11 Kästen hinreichend Waſſer , es hat auch 7A.

u. ſchöne Stuben mit , Kammern daran , und zie -

hen gewöhnlich die dahin ein , welche viel Ge -

sind mit sich bringen , und sich die Küche 75

ſelbst beſorgen wWollen .

3*

13
Ungemac h .

12
( Wahrſcheinlich in der Nahe des Frauen -

Klosters , am 9 ten Nonnenberg . ) Unter

den öffentlichen H rgen ist , wWas die heilſa -

me und gute Luft , das artige Gebãude und die

GEr se anbelangt , dies die vornehmste Herberge

Sie hat 26 80 ohne die Kammern , welche

FEFEEEEEE .
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meist gleich an den Stuben sind , Iustige Säle ,
famt aller Zugehör . Hat 60 Badkästen , unter

welchen 24 stracks und ordentlich gegen Auf ,

gang der Sonne stéhen , daſs alſo die Kranken ,
welche baden wollen , keine Stiege auf , oder

abzugehen brauchen . Die andern Badkästen

sind zum Theil unten im Hof , zum Theil an

andern béequemen Stellen , und alle mit Bret -

tern und Getäfel unterſchieéden . Das warme

Waſſer , ſo in dieſe 60 Kästen flieſst , kommt

aus der Fettquelle , dié in dieſem Hauſe ent -

[ Pringt .

A. % ‚

Die Herberge zum Salmen , welche 1605 .
erbauet wurde , hat an die 22 ſehr lustige Stu -

ben , darunter 13 mit Nebenkammern , 33 Bad

kästen stehefi rings im Hofe herum , gegen Auf⸗

gang der Sonne , ſo , daſs sie friſche Luft ha⸗

ben , welches in andern Herbergen fehlt . Das

Zadwaſſer wird gröstentheils von der Haupt⸗-
quelle , zum Theil auch von der nächst dabei
entſpringenden Moorquelle dahin geleitet .

5. Tum Tn gel .

In eben dieſer Gaſſe ist die Herberge zum

hne

KerL
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Engel , ( gegenwärtig zum Drachen ) , welche

nicht mehr als 4 Stuben und 20 Badkästen mit

Gegitter unterſchlagen hat . Das Badwaſſer da -

hin kommt aus den Moorquellen .

6. Tum Oclisen .

Die Herberge zum Ochſen , ( gegenwärtig
die Kanterie ) hat Stuben , theils mit - theils

ohne Kammern , und 18 Badkästen . Das Was -

ser kommt dahin aus der Hollenquelle .

7„ Lnr Fonne .

Die Herberge zur Sonne ist eng , sie hat 16

Badkästen , in welche das Waſſer aus dem oben

angeführten Privatbad geleitet wird .

8. TLum Baldrett .

Hat 15 Stuben mit Seitenkammern , auch

eine ziemliche Anzahl Kammern für gemeine
Leute ; 30 Badkästen , die ihr Waſſer aus drei

Quellen erhalten . itens , aus der Hauptquelle ;

ztens , aus der unter dem Schlachthaus ent -

ſpringenden lauen Quelle ; 3tens , aus der Quel-
1e in der Herberge zum Kühlen Brunnen .

9. Tum Fypieſs .

Nächst der Hauptquelle sind noch 4 Her -
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Pbergen, die vorderste zum Spie 15
dem itꝛt

tiftskirche ) hat
leeren Platze , dicht hinter der

rn ,

za

34 Bad -2
6 Stuben ſamt etlichen

Kästen , welche ihr Waſſer aus der Höllenquelle

naben , ſo wie noch etwas von jenem , das im

bleibt .Vogel Greif übrig

10 . Lum lüulilen Brunnen ,

Gleich g

kühlen Brunnen , di

Herberge zum5

War -

ezählten Quellemen und einer laulicht

5 Stuben ſamt etlichen Kammern und 32 Bad -

Kästen .

11 . LTumvrothen Löwen .

Nächst dem Br „ hat ihr Waffer

aus der obern Hoöll Ale , 32 Badkästen und

6 Gemächer

44 . Tum PVoge ] Greif ,

Ebenfalls in

vordere und hintere Haus abge

.Nachl

) Nach einer e

ſes Badhaus à

gen über , g
mer auf

ten wurden an Ort und 9
üherall das Gepräge der Genauigkeit .
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jenes von Alters her den Nahmen Greif hat , die -

ſes zur Trompete heiſst . Dieſes Hinterhaus hat

Churfürst Pfalz

In beiden mit einander verbundenen Häufern

Stsind 22 Stuben und 72 Badkätsen

raf Otto Heinrich bauen laſſen .

„ von wWel⸗

chen 22 mit Brettern , die andern aber mit Git -

tern umgeben sind . Alle haben sie genugſa -
mes Waſſer , aus der Quelle im Haus , und

flieſst noch aus derſelben in die Herberge zum

13 . Das Armenbad .
Es bésteht aus zwei groſsen Bädern , wovon

das eine für die Armen , das andere für Leute

geringern Standes ist .

Es sind auch noch zweit Badhäufer oder

Stuben , blos zum Waſchen und Reinigen , die

Is aus der Hauptquelle haben .

Das obere heiſst das freie Bad , das andere das
D 4Untere Bad .

Aus mehr gedachten Hauptquelle fliefst auch

ein Canal in das Gutleuthaus vor der tadt ,
uncd ein anderer aus der Herberge zum Unge⸗

Armenhaus .
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80 weit die Nachrichten aus Lilffer .

In Merians Beſchreibung von Schwaben

( 1645 ) findet man eine Abbildung des alten

Baadens , die an Ort und Stelle aufgenommen

ſcheint . Die Stadt ist , ſo wWeit ées das Terrän

erlaubte , regelmäſsiger angelegt , aber von nicht

gröſserem Umfang als gegenwärtig . Die Stras -

sen sind breiter , und der Häuſer mehr . Von

den obenangeführten Badhäuſern sind sieben

mit Buchstaben bezeichnet , und in der dem

zlatt angedruckten Erklärung mit ihren Nah⸗-

men bemerkt . In der ziemlich dürftigen Be -

ſchreibung macht Merian die naive Anmerkung ,

daſs das warme Waſſer fast in allen Häuſern zu

finden , dahingegen das falte und der liebe

ziihle Mein desto rarer ſeyen . Was das hiesige

Brunnenwaſſer anlangt , ſo hat Merians Behaup -

tung ihre volle Richtigkeit , der Wein aber ist ,

Wie wir Weiter unten hören werden , ſo ſelten

nicht mehr .

Das siebzehnte Jahrhundert war beſonders

für die Rheingegenden traurig . Zuerst wüthe⸗

tèe der dreyſsigjährige Krieg , in welchem Marg⸗

graf Millelm auf der Seite der Kaiſerlichen ,

Marggraf Georg Friedrich auf jener der Schwe -
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den focht . Darum wurden auch der Baaden

Baadiſche , und der Durlachiſche Antheil bald

von den Kailſerlichen , bald von den Schweden

und den mit ihnen verbündeten Franzoſen ſehr

hart mitgenommen . Im August des Jahrs 1632 .

lieſs der chwedische Feldmarſchall Horn , Stadt

und Aemter durch den Obristen Schestalizky

beſétzen , und in schwedischen Schutz nehmen .

wobei denn mancherlei Erpressungen und Be -

drückungen vorfielen , die freilich von jedem

Kriege unzertrennlich sind , und uns an einem

der Humanität entfremdéten Zeitalter um 86

weniger auffallen dürfen , da wir erst noch in

unſern Tagen ähnliche Auftritte erneuert sehen

mufsten . Im darauf folgenden Jahre führten

die Sieger das Simultaneum ein , Iesuiten und

Kapuziner wurden ausgewieſen , die Stiftskirche

den Protestanten , gemeinſchaftlich mit den Ka -

tholiken , zur Ausübung ihres Cultus eingeràumt ,

und auf den 5iten Juli der erste protestantische

Prediger installirt .

Im Jahr 164 1. ſchloſs Marggraf Millieim einen

Vertrag mit den Franzoſen , welche von nun an

unſere Gegenden etwas milder béehandelten .

Schrecklicher und beiſpiellos in der Geſchichte

RNRR .
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Plünderungen heimgeſucht . Baaden erhielt

französiſche Einquartierung , die über 3 Mona -

the dauerte , und , den täglichen Aufwand ab -

gerechnet ,von dlehen Nebenerpreſſungen

begleitet war .

Die unerwartéte Ankunft der ſchwäbifchen

Kreistruppen aus Ungarn veranlaſste die Fran -

zoſen , Baaden zu verlaſſen , welches hierauf von

dem Obrist - Lieutenant Virts von Rudenz be -

ſetzt wurde . Dem 85 sich

—.den iiten Merz 1689 . ein ſchés Streèif -

corps unvermerkt am früũ „ Und Ver “

brannte die Sägmühle und andere Gebäudée in

der Nähe des nebst ohnge -
fähr 20 Wohnu

ern . Die Tail⸗
0

dem Dorfchen Scheu -

en Gene -

nzofen aũs Fort -räle ,

Louis verhindern , beſchloſſen , Stollhofé

zu befestigen . Den Auftrag hierzu erhielt der

Obrist - Lieuténant Virts , der am 1iten Juni

mit ſeinen Truppen ; wovon ein kleiner Theil

Is Béſatzung in Baaden zurück blieb , zu dieſer

Bestimmung abzog . Innerhalb zweier Monathe

kamen auch dieſe Befestigungen zu Stande , und

waren bedeutend genug , die Neckeèreien des
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Feindes abzuhalten . Aber jetat führte der Feld -

marſchall Duras 40000 Mann bei Philippsl 1g

über den Rhein , und Herr von Virts erhielt

ſogleich von ſeinem General - Commando den

Befehl , Stollhofen zu Verlaſſen , zuvor aber die

Festungswerke wWieder zu zerstöhren , ſoweit es

die Eile erlaubte , und sich mit ſeinem Kleinen

Corps nach Baaden zu werfen . Die Nachricht

t , allge⸗hievon erregte , wie unser O

meine Verwunderung , Unvillen und Bestür -

zung . Virts marſchirte in der Nacht von Stoll -

hofen ab , und kam am 15ten August in Bas .

den an , mit dem Entſchluſſe , sich daſelbst aufs

äuſſerste zu vertheidigen . Dadurch gewannen

die Einwohner neuerdings Muth und Vertrauen ,

und niemand dachteé daran , das Seinige in Si -

cherheit zu bringen . Dieſe Zuversicht Währte

aber nur einige Stunden , denn am iä4ten in

der Nacht kam ein nèuer Befehl vom Kaiſerli .

chen Commandirenden des Innhalts : daſs , da

der Feind anrückte , und bereits ſchon Durlach

verbrannt , und Ettlingen in Besitz genommen

und ausgeplündert habe , er sich mit ſeinen

Truppen ſo gut er könne , über das Gebürg

zurück ziehen ſolle . Dies geſchah denn auch
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am löten August , an eben dem Tage , an wel⸗

chem Ettlingen ebenfalls ein Raub der Flam -

men wurde . Mit den teutſchen Truppen 203

gen in Bestürzung die meisten Einwohner Baa⸗

dens beiderlei Geſchlechts fort , und es blieb

niemand zurück , als ein Hanfe Elender , der

die verlaſſenen Wohnungen , Keller und Spei -
cher plünderte .

Schon am 1öbten zogen einige französiſche

Truppen ein , unter dem Vorwande , der im

Schloſs wohnenden Marggräfin , Marid Francist

la , zur Sauvegarde zu dienen . Dieſe Fürstin ,
eine Prinzeſſin von Fürstenberg , und Wittwe

des durch groſse Feldherrn - Talente ausgezeich -
néten , und 1671 . in Ungarn verstorbenen

Marggrafen , Leopold Millelms , var noch im -

mer in Baaden geblieben , vertrauend auf die

Verwendung des Cardinals German von Fürsten⸗

berg , welcher auch einen Eilboten an den

König von Frankreich abſchickte . Cugleich
fandte sie ihren Beichtvater in das französiſche

Hauptquartier nach Rastatt , um den General Du -

ras zu vermögen , wWo nicht der Stadt , doch

wenigstens des Schloſſes zu ſchonen , indem es

ohne Gräben und Fallbrücken und ohne einige
D
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Befestigung wäre , und folglich den Teutſchen

zu keinem militäriſchen Posten dienen Könnte .

Man verſprach dem Abgeordneten die Rück -

Kehr des obengedachten Eilbotens mit der Ant -

wort des Königs abzuwarten ; allein ohngeachtet

dieſer Zusicherung rückten schon am ꝛ2ten

August friſche Truppen ein , welche die Palli -

ſaden vor der Stadt verbrannten , die Contre -

escarpen ſchleiften , und die Gräben ausfüllten .

An eben dem Jage wurden Stollhofen und

Kuppenheim verbrannt .

Am 23ten hatten Steinbach , Bühl und

Rastatt , nebst allen Rheindörfern gleiches Schick -

ſal . Die Mauern von Baaden wurden einge -

riſſen , aber immer noch wankte der Muth der

Marggräfin nicht , wWelche feést und laut erklär -

te , ihren Wohnsitz nicht verlaſſen zu wollen .

Der würdige Sohn des Kriegsministers Louvois ,

der sich mit bei der Mordbrenner - Rotte in

Baaden befand , lieſs die Feldmusik vor dem

Schloſſe ſpielen , und höhnte ſo mit grauſamem

Muthwillen den Schmerz der edlen Fürstin .

Endlich brach der verhängniſsvolle a4te

August — das Fest des heil . Bartholomäus an -

früh um 5 Uhr steckten die Franzoſen zuerst
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das Frauenkloster in Brand , welches die ge-
dachte Wittwe Leopolds erbaut hatte . Ver -

muthlich machten sie mit dieſem Gebäude den

Anfang , weil es dem Schloſs nahe lag , ( dem

alten Rathhauſe gegen über ) , um dadurch die

Marggräfin zu zwingen , ihren Aufenthalt zu

verlaſſen . Fast zugleich mit dem Frauenkloster

wurde in das Collegium der Jéſuiten und in die

Stiftskirche Feuer eingelegt ; und binnen 2wei

Stunden standen auch das Schloſs und dièe meisten
Gebäude der Stadt in Flammen . Ein furchtharer

Bähl Anblick ! Kein Haus war mehr vom andern ,
keine Gaſſe von der andern zu unterſcheiden :

ing, über alle hin vogte die himmelansteigende
Nuth de Lohe .

Das Kapuzinerkloster war auf ausdrücklichen

Befehl des Marſchalls Duras von der Zerstöh -

rung ausgenommen worden . Unbeſchreiblich

aber ist das Ungemach , welches die Bewohner
Jor den des Klosters von den zu taufenden in die Stadt

und aus der Stadt ströhmenden , nach Raub

uu . Uüsternen , und mit Beute beladenen Feinden

olle“ zu dulden hatten . Das Kloster war mehrere

NMächte hindurch von einzelnen Haufen umla -

gert , die gegen 40 Wachtfeuer unterhielten ,

D 4
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wobei denn die Geistlichen bettändig auf ihret n ment

Huth ſeyn muſsten , um einem leicht zu ent - dle Otte

stehenden Brande zu wehren . me W,

5 Stadt und Schloſs waren itzt einé rauchen - Unzler

53 deé Brandstätte , unverſehrt standen aber noch

835 die Vorstädte und das Kapuzinerkloster . Der unem

5 Gouverneur von Fort - Louis hatte den Bewoh - Teut

nern der Vorstädte die Erhaltung ihrer Häufer 6eb
ful

trauen auf dieſe Zuſage , mit ihren in Eile ge -

flüchteten Habſeligkeiten an den verlaſſenen

J.

zugeſagt , und ſchon Kkehrten viele , im Ver⸗ cen bon

Heerd zurück , und dankten Gott , daſs wenig -

stens sté aus dem allgemeinen Elende gerettet

wWürden. Umſonst ! am 25ten Octob . gegen
aine !

Mittag kam abermals ein Trupp französiſcher eimägen

Mordbrenner , plünderte von neuem , und steck -

te auch die Vorstädte in Brand . gungen

Noch hielten sich die Kapuziner für ge -

borgen , denn sie hatten ja das Wort des Ober -

befehlshabers ſelbst ! Ruhig ſaſsen sie am Mit⸗
N

tagsrnahl , als die Glocke gezogen wurde , die

Franzoſen eindrangen , und ihr Vorhaben , das

Kloster in Aſche zu leégen , bekannt mach -

5 ven . Erst durchstöberten sie die Zellen , nah - Der
men Bücher , Kirchengeräthe , u. s. W. , verüb⸗
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ten mancherlei Unfug , und legten hierauf an

drei Orten Feuer an . Schon ſchlug die Flam -

me aus , als zum Glück noch , einige téutſche

Plänkler herbeikamen , bei deren Anblick die

Franzoſen sich davon machten , und den Kapu -

zinern Zeit gaben , den weitern Ausbruch des

Feuers zu hemmen . Der damalige Guardian

gab von dieſem doppelt ſchändlichen Beginnen
dem Gouverneur von Fort - Louis alſobald Nach -

richt . Dieſer liefs den Guardian durch einen

Expreſſen zu sich bitten , mit dem Bedeuten ,

daſs ihm alles Geraubte wieder ausgeliefert wer -

den ſollte . Der Guardian begab sich ſogleich da -

Bin , erhielt aber auſſer WN ewigen Lampe und

einigen Büchern nichts wieder zurück . Dabey

ſagte ihm der Gouverneur unter Mitleidsbezeu -

gungen : Es ſeye ausdrücklicher Befehl des K6⸗

auch das Kloster wegzubrennen , er rathe
28

ihm daher , bei Zeiten in 8. 2u brin -

n1 9g

gen , was er konne . Der Guardian lieſs hier -

auf bei ſeiner Zuriickkunft sogleich , was im -

mer möglich war , von Kirchen - und Hausge -

räthſchaften in das Beurner Thal flüchten .

Der ö6te November war endlich auch der

Untergangs - Iag für das Kloster , Früh um 6
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Uhr , als die Geistlichen sich eben zum Chor

verſammelten ; kamen die Franzosen , plünder -

ten , miſshandelten , und erlaubten sich alle

Ausſchweifungen , voll Wuth , daſs schon 80

manches weggeſchaft war . Itzt trugen sie auf

Befehl ihres Anführers Holz , Stroh , und an -

dere brennbare Sachen zuſammen , zündeten sie

an , und bald standen Kirche und Kloster in

Feuer .

Im obern Garten befand sich noch eine Ein -

siedeley , bestehend aus einer Kapelle , einem

kleinen Speiſszimmer , drei Zellen , und einem

in den Felsen gehauenen Keller . Die Kapuzi -
ner wendeten alles an , um den Gouverneèur

von Fort - Louis wenigstens zur Erhaltung die -

ſes Kleinen Zufluchtsorts zu bewegen . Umsonst !

Er entſchuldigte sich mit den ausdrücklichen

Befehlen seines Königs , und auch dieſes wurde

weggebrannt , und darinn ohngefähr 200 Bande

alter , schätzbarer Bücher , welche man sonst

nirgend hin hatte retten können . Da für die

Kapuziner nun kein weiteres Bleiben war , 80

wWendeten sie sich an den badiſchen Hofraths -

Director Hinderer und den Landſchreiber Dyh -

In , die sich in Forbach aufhielten , und ihnen

in Hrer

0

Ob

dutC 1
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azuch in dem Gräflich Wolkensteinischen Hauſe

in Gernsbach eine Unterkunft verſchaften , s0

wie sie sich zugleich für das fernere Verbleiben

dieſer geistlichen Gemeinde in der Marggraf -

schaft bei Marggraf Herrmann . kaiserlichem Prin -

cipal - Commissarius in Regensburg , ( da der re -

gierende Fürst Ludig Milleim , die Kaiserlichen

Truppen gegen die Türken anführte ) verwen -

deten .

Die ausgewanderten Kapuziner waren aber

in ihrer Verbannung nicht blos auf sich selbst

bedacht . Die Bewohner Baadens irrten ohne

Obdach in den benachbarten Wäldern , und

auf den Trümmern ihrer Wohnungen umher ,

niedergedrückt von Mangel und hoffnungslosem

Gram . In solchen Augenblicken , wo der Menſch

eines höhern Trostes , wo er des Glaubens an

ein Jenſeits , an eine richtende , ausgleichende

Vergeltung bedarf , Oo die Verheiſsungen der

Religion allein ihn noch aufrecht zu halten ver -

mögen , ergréift er mit Sehnſucht die Hände

dessen , der sie ihm darbringt . Alle übrigen

Geistlichen waren geflohen , die Kapuziner stan -

den daher keinen Augenblick an , die Pfarrver -

richtungen zu übernehmen , und die letzten
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Tröstungen dahin au bringen , Wo das fliehende

Leben im schweren Kampfe rang ; Wo Hunger

und Elend die zahlreichen Opfer würgten , wel —

che das Schwert des Kriégs verſchont hatte . Die⸗

ſer Zug reiner Menſchlichkeit und religiöser

Hingebung verdient es vor viélen andern , daſs

die Blättér der Geſchichté ihii aufbewahren .

Noch itzt begehen Baadens Bürger das An⸗

denken an den verhängniſsvollen Bartholomäus⸗

lag durch eine feierliche Prozession ; Welche

jährlich an dem Fest dieſes Heiligen nach dem

bèenachbarten Kloster Lichtenthal wallt , und

die cheriallls von deni Baaden Baadeénſchen

Hofe selbst begleitet wurde . Es war indeſs eine

Zeit ; Wo man die ernsté Feier durch eine fal -

sché Tendenz entstellte , und aus dem Fest einer

Religion, ; die Duldung im Leiden , und Liebe

und Ergebung in die Wege der Vorsehung lehrt ,

ein Fest der Intoleranz zu machen suchté . “ )

Baaden erhob sich nur langsam wieder aus

seinen Ruinen . Die Verlegung der Residenz

nach Rastatt war Urſache , daſs mnan mehr auf

die Wiederherstellung und Verſchonerung die -

ſes lerten Orts Bedacht nahm . Erst die gegen -

) Aus einem in der Vorréde beſchriebenen Manuſcripté .
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wärtige Regierung sah ein , was Baaden bei sei -

nen von der Natur erhaltenen Beginstigungen
werden könne , und was man bis jetzt gethan

hat , und Künftig noch thun wird , verſpricht

unfrer Stadt , daſs sie bald die Stelle unter den

Badern Teutschlands einnehmen werde , welche

ihr mit s0 vollem Rechtèe gebührt .

III.

TOPOGRAFTE .

RBaaden liegt in einem der anmuthigsten Thä⸗

ler , die von den Abhängen des Schwarzwalds

werden , an dem Flüſschen Os , Well

ei Rastatt in die Murg flieſst , und die

Grenze der Bisthümer Strasburg und Speier be -

zeichnet ; es ist zwo Stunden vom Rhein ent -7

fernt , eine kleine Stunde von der Bergstraſse ,
die nach der Schweiz führt , und bei dem Dorf

Os östlich in das Thal einbiegt . Ein gut un -

terhaltener Straſsendamm zieht sich zwiſchen

Wiesen und Ackerfeld und Anhöhen , die links

RPEPERREEE PP .
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